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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. September. 
ver am 16. d. M. 
Korreſpondenz der „K. Z.: 


Nach dem Abbruch des Gefechts verſammel⸗ 
ten ſich die Dffisiere zur Kritik, und der Katſer 


trat in den Kreis, um dem Armeekorps, dem kom⸗ 

mandirenden General deſſelben und dem Groß ⸗ 

herzog ſeint Anerkennung und ſeinen Dank aus- 
zuſprechen. Nachdem der Kaiſer dann noch ver- 
schiedene Meldungen entgegengenommen hatte, be- 

| gab er ſich zu Wagen nach Ettlingen und von da 
mit Sonderzug nach Karlsruhe. 

An die Offiziere des Armeekorps richtete der 
Kaiſer mit lauter, kräftiger Stimme folgende 
Worte: 

„Es iſt Mir ein Bedürfniß, Ihnen mündlich 
zu wiederholen, was Ich nach der Parade und 
heute früh ſchriftlich dem kommandirenden Gene 
ral ausgeſprochen babe. Es war Mir eine hohe 
Freude, das 14. Armes korps in einer Berfafjung 
zu finden, der Ich Meine unbedingteſte Zufrie- 
denheit und Meine vollſte Anerkennung ausſprechen 
kann. Sie haben bei der Parade einen hohen 
Grad von Ruhe, Ordnung und Ausbildung ge⸗ 
zeigt, der Mir beweiſt, daß mit ernſtem Verſtänd⸗ 
niß und unermüdlicher Ausdauer diejenigen Grund- 
lagen der Ausbildung gelegt und diejenige Auf- 
fafjung der Pflicht herange bildet wurde, welche 
unentbehrlich für den Erfolg ſind. Daß aber 
auch dieſe Ruhe und Ork nung, das Verſtändniß 
und die unausgejepte Anſpannung in die Berhält- 
niſſe des Feldmanövers binübergetragen wurden, 
giebt Mir die hohe Befriedigung und die Zuver⸗ 

ficht, vuß ſte auch im Ernſtfallt Ihnen den Erfolg 
ſichern. Und Ich wünſche, daß das, was Ich 
geſehen babe, auch in ſpäteren Regterungsperioden 
erhalten bleiben möge. Ich ſpreche deshalb von 
ganzem Herzen Meinen warmen Dank den Herren 
Komm andruren und Offizieren aus, denn Ich 
weiß, daß nur der aus bauerndſte Fleiß und die 
peinlichſte Pflichterfüllung dieſe Refultate erzielen 
kann.“ 

Darauf wandte ſich der Kaiſer an General 
v. Obernitz und ſagte: 

„onen, Herr General, danke Ich nochmals 
hier vor den Dfüzieren des Armeekorps, wie Ich 
es ſchon ſchriftlich getban habe. für das, was Ich 
geſeben dade, denn Ich weiß Ihr großes Ver⸗ 
dienſt an dem erzielten vorzüglichen Reſultat wohl 
zu ſchäzen.“ 

Indem St. Majeſtät ſich ſchließlich an den 
Großherzog wandte, ſprach er: 

„Auch Eurer königl. Hoheit danke Ich für 
den vortrefflichen Zuſtand der Ausbildung und 
Lelſtungsfäbigkeit Igres Armtekorps, wie es ſich 
unter Eurer köntgl. Hoheit Fürſorge und aufmerk⸗ 

ſamem Auge derangebildet hat, und welches Eurer 
köͤnigl. Hoheit als Souverän die bohe Befriedi⸗ 
gung und Zuverfiht geben muß, auf ein jo vor- 
treffliches Korps id ſtützen zu können.“ 

Der Erlaß, auf den ſich zer Kaiſer in feiner 
Anſprache an den Ger eral v. Obernitz bezieht, hat 
folgenden Wortlaut: 5 

„Ich habt — wie dies bereits in der ganz 
vorzüglichen großen Parade hervortrat — das 
14. Armeekorps in allen ſeinen Truppenthellen in 
einem ganz beſonders guten Aue bildungs zuſtande 
gefunden, jo daß Ich bei der heutigen Beendi⸗ 
gung der diesjährigen großen Herbſtübungen zu 
Meiner lebhaften Freude durchaus Veranlaſſung 
babe, Meine vollſte und unbedingteſte Zufrieden⸗ 
heit aus zuſprechen. Ich weiß, welcher Fleiß ur d 
welche unabläſſige Thätigkeit zur Erreichung ſol⸗ 
cher Reſultate erforderlich iſt, und es if daher 
in der That eine lebhafte Anerkennung und ein 
warmer Dank, den Ich Sie erſuche, den ſämmt 
lichen Generalen, Regimentskommandeuren und 
Dffisteren des Armeekorps unter Bekanntmachung 
der anbei erfolgent en Gnadenbeweiſe und Beför⸗ 
derungen in Meinem Namen auszuſprechen, wie 
Ich auch den Mannſchaften gern Meine volle Zu ⸗ 
frledtuheit mit der bethätigten Ausdauer und der 
Mir überall ſichtbar gewordenen Ordnung zu er- 
kennen gebe. Ganz beſonders aber danke Ich 
Ihnen, denn Ich bin Mir des großen Berdien- 
ſtes wohl bewußt, welches Sie perſön ich an dem 
erlangten vorzüglichen Reſultate haben. Sie haben 
dem Vertrauen, mit welchem Ich Ihnen das 
Kommando tiefes Armerkorpg übertrug, in aus⸗ 
gezeichneter Welſe entſprochen, und wünſche Ich 


Sielline 


Von dem Mand- 
bei Ettlingen meldet eine 


Ihnen durch die Verleihung Meines anbei er fol 
genden hohen Ordens vom Schwarzen Adler zu 
bethätigen, daß Ich Sie mit Ihrer ganzen Ber- 
gaggenheit und mit den Mir hier vor die Augen 
getretenen Letſtungen zu den um die Armee und 
um das Vaterland bejonters verdienten Män⸗ 
nern zähle. 
Karlsruhe, 16. September 1885. 
(gez) Wilhelm. 

An Meinen General- Adjutanten, General der In- 

fanterie v. Obernitz, kommandlrenden General 

des 14. Armeekorps.“ 


— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Braun ⸗ 
ſchweig ſchreibt, iſt dem dortigen Staats miniſte⸗ 
rium neuerdings wieder eine Entſchließung des 
Herſogs von Cumberland zugegangen. Der Erbe 
des Baarvermögens des Herzogs Wilhelm iſt ganz 
und gar nicht geſonner, die Erbſchaftsſteuer an 
das Land Braunſchwei zu zablen, die, mit fünf 
Prozent berechnet, etwa 300,000 Mk. ausmacht, 
und hat dieſen ſeinen Willen mit dem Bemerken 
kundgethan, daß er als der „rechtmäßige Landes ⸗ 
berr“ das nicht nöthig hätte Einſtweilen hält 
ſich die Staatskaſſe an einer Werthſumme ſchad⸗ 
los, die nach Auslieferung der in ventariſtrten Erb 
ſchaft noch unvermuthet in Braunſchwelg vorge 
funden wurde; 1s ſollen rund 280,000 Mark 
ſein. In der Prozeßſache, welche das große 
Waiſenhaus in Braunſchweig gegen die Erben des 
Herzogs auf Herausgabe des Werthes eints Gutes 
(Hedwigs burg) angeſtrengt bat, ſoll ein Vergleich 
in Aus ſicht ſtehen. Beſtimmt aber verlautet, daß 
der Herzog von Cumberland ſeine vermeintlichen 
Anſprüche an die Braunſchweiger Muſeumosſchätze 
ſowie an gewiſſe Revenüen aus den Kammer- 
gütern auf gerichtlichem Wege geltend machen 
will, jo daß alſo intereſſante Prozeſſe in Aus- 
fi: ſtehen. 

— „La Rep. fr.“ befaßt ſich mit der That⸗ 
ſache, daß in letzter Zeit 3 Unglücksfälle bei Be ⸗ 
dienung der neuen Geſchütze der Konſtruktion 
Bange durch Austrieb des rückwärtigen Verſchluſ⸗ 
ſes vorgelommen find. Das Blatt ſchreibt das 
Geſchehene nicht etwa einem Fehler der Geſchüßz⸗ 
konſtruktion, ſondern der Unachtſamkeit der Be⸗ 
dienungs-Mannſchaften zu, die von den Ofſizie⸗ 
ren minder ſcharf kontrolirt würden, da letztere 
ihr Hauptaugenmerk auf möglichſt beſchleunigtes 
Auffahren der Batterie und Eröffnung des Ge⸗ 
fechtsſchießens richteten. Die Schnelligkeit dieſer 
Bewegung habe das Erſtaunen des den Mans 
dern des 1. Korps beiwohnenden deutſchen Ge⸗ 
nerals v. Alvensleben erregt, der am 14. d. M. 
Zeuge geweſen jet, wie eine Batterie des 15. 
Regiments ihr Feuer anderthalb Minuten, nach⸗ 
dem das erſte Geſchütz. aus dem Gehölze von 
Foſſeny dervorgekommen, habe eröffnen können. 
Gleichwohl hält ſich „La Rep. fr.“ überzeugt, 
daß, da auch die Schnelligkeit im Balterieauffah⸗ 
ren ihre Grenzen habe, der Kriegsminiſter den 
Artillerie Brigade - Gereralen gewiß anempfehlen 
werde, ihre Offiziere zu verdoppelter Aufmerkſam⸗ 
keit und Umſicht zu ermahnen. 

— Depeſchen aus Maſſaua zufolge hätte 
der adeſſyaiſche Feldherr Ras - Alula heut: vor 
8 Tagen mit einer Armee von 12,000 Mann 
die abeſſyniſche Grenze bel Tlazga überſchritten, 
um Kaſſala zu entſetzen. Die Abeſſynter führen 
4 Geſchütze und Proviant für 6 Wochen mit 
ſich; dieſelben dürften gegen den 26. d. M. vor 
Kaſſala eintreffen. Die egyptiſche Garniſon von 
Kaſſala wird dann mit den Abeſſyniern nach 
Maſſaua marſchiten, wo fie 3 engliſche Trans- 
portdampfer erwarten und ſie dann nach Suez 
bringen werden. 


Ausland. 


Paris, 17. September. Mehrere offigtöſe 
Abendblätter dementtren unnöthiger Weiſe die 
Mittheilung eines Journals, nach welcher hier 
von Seiten des engliſchen und des italleniſchen 
Kabinete vertraulich angefragt worden ſein fol, 
ob Frankreich eventuell bereit wäre, die Rolle als 
Schiedsrichter im deutſch - ſpaniſchen Konflikt zu 
übernehmen. 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 19 September. Wir haben bereits 
geſtern mitgetheilt, daß in der Dor nerſtag⸗Sttzung 
der Stadtverordneten die den Knabenhort betref- 
'fende Vorlage des Magiſtrats abgelehnt wurde, 


über dieſen Gegenſtand folgen laſſen. 
ſern bekannt, 
tuts des Vereins 


iſt derſelbe dahin zuſammengefaßt: 
ſtellt ſich die Aufgabe: 


welche in der ſchulfrelen Zeit ohne 
ſicht find, durch geelgnete Perſonen 
Lokal n 


wöhnt und vor Verwahrloſung geſchützt werden. 


für Kindergärten 
ehen. 


Nachdem für die Zwecke des Vereins bereits 
von der Stettiner Bettel-Akedemie 
4500 M, vom vaterländliſchen Frauen⸗ 
Verein 2000 Mark und von Herrn Kommer- 
‚ienratd Schlutow 1000 Mark bewilligt waren, 
wurde beſchloſſen am 1 Oktober d. J. den erflen Kna⸗ 
benbort auf der Oberwiek in's Leben ireten zu 
laſſen, «6 find auch bereits in dem Haufe Galg⸗ 
wieſe Nr. 2 Räume mit Garten hierzu gemiethet 
worden. Gleichzeitig daben ſich einige woblha⸗ 
bende Bewohner der Oberwtek — an der Spitze 
die Herten Direktor Lentz und Brauereibeſttzer 
Rückforth — verpflichtet, zum Bau einen für 


den Knabenhort beſtimmten Gebäudes die Bau⸗ 


koſten bis zu 7000 Mark zu beſchaffen, falls don 


der Stadt das zum Gebäude und Garten 
nöthige Terrain unentgelilich hergegeben werde 
Der Vorſtand des Vereins batte fid auch mit 
einer Petition an den Magifirat gewandt, in 


welcher erſucht wurde, dem Verein „Knabenhort 


und Kindergarlen“ eine 3,051 qm große Parzelle 
an der Ecke der Jageteufel⸗ und Hoopitalſtraß 
auf die Dauer vo 50 Jahren unentgeltlich zum 
Bau eines Hauſes zu verpachten und den Verein 
zur Erſtattung der Straßenpflaſteruagskoſten nicht 
heranzuztehen. 

Vom Magiſtrat, welcher ſich dem Unterneh: 
men ſehr entgegenkommend zeigt, wurde die Bau⸗ 
Deputation aufgefordert, den Werth der betreffen 
den Bauſtelle und die Koſten der Straßen -Regu⸗ 
lirung, Anlage der Kanaliſatton und Waſſerlei 
tung 2c. feſtzuſtellen. Dieſelbe glaubte, den Werth 
des Grund und Bodens in jener Gegend mit der 
bohen Taxe von 5 Mark pro Quadcatmeter ver- 
anſchlagen zu müſſen und brachte auf dieſe Weiſe 
inkl. der Koſten der Regulirung einen Werth von 
27,253 Mark heraus. Der Magiſtrat ſtimmte 
dieſer Berechnung nicht ganz zu, indem er her⸗ 
vorhob, daß (hatſächlich der jetzige Nutzungswerth 
nur 39,50 Mark pro Jahr betrage und daß 18 
Niemand einfallen werde, für ein Grundſtück in 
jener Gegend 5 Mark pro Quadratmeter zu zah⸗ 
len. Da die 5 hier beſtehenden Kinderbewahr⸗ 
Anſtalten g ößere Subventionen erhalten, ſchien 
es dem Magiſtrat angemeſſen, dieſem Verein, wel- 
cher noch weiter gehende Zwecke verfolgt, gleich⸗ 
falls eine Unterſtützung zukommen zu laſſen und 
brachte er daher bei den Stadtverordneten eine 
Vorlage ein, daß der Petition des Vereins „Kna⸗ 
benhort“ gemäß dem Verein das gewünſch te 
Grundſtück auf die Dauer von 50 Jahren un⸗ 
entgeltlich verpachtet werden und der Verein auch 
zur Erſtattung der Straßenpflaſterungskoſſen nicht 
herbeigezogen werden ſolle. — Nachdem ſich die 
Jinanz⸗Kommiſſton mit dieſer Vorlage beſchäftigt 
hatte, referiste im Namen derſelben am Donners- 
tag in der Stadtverordneten Sitzung Herr Wer 
ner darüber. Derſelbe hob hervor, daß die Vor⸗ 
lage bereits vor wenigen Wochen der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung vorgelegen habe, damals 
aber an den Magiftrat zurückgegangen ſei, nach 
dem derſelbe gehört hatte, daß die Finanz ⸗Kom⸗ 
miſſton ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen habe, 
weil der Verein „Knabenhort“ keinen Nachweis 
genügender Mittel und keine Garantie, daß 
nicht andere, als im $ 1 angegebene Zwecke ver- 
folgt würden, gegeben habe. 
Magiſtrat jetzt die Vorlage auf's neue eingereicht, 


aber auch jezt habe ſich die Finanz -Kommiſſion 


nicht für die Annahme derſelben entſchlleßen kön 


nen. Es fet zwar zugeſſchert, daß die Statuten 


wir wollen heute noch einiges aus der Debatte 
Aus frü⸗ 
heren Artikeln in unſerer Zeitung iſt unſeren Le⸗ 
welcher Zweck bei Gründung des 
Knabenhorts beabſichtigt wird, in $ 1 des Sta- 
„Knaben hort und Kindergarten“ 
Der Verein 


1) ſchulpflichtige Kinder unbemittelter Eltern, 
bauoliche Auf 
in beſtimmte n 
zu beaufſichtigen und angemeſſen zu be⸗ 
ſchäftigen. Die Kinder ſollen an Gehorſam, Or- 
nung, Thätigkeit, gute Sitte und Reinlichkeit ge⸗ 


2) Kinder des vorſchulpflichtigen Alters, na⸗ 
mentlich Waiſen, welche der häuslichen Erziehung 
entbehren, durch eine Kindergärtnerin nach den 
geltenden Vorſchriften zu er⸗ 


Hierauf habe der 


Inſerate die Vetitzeile 15 Pfennige. 
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nur mit Genehmigung des Magiſtrate geändert 
werden ſollten, dadurch ſei aber nicht die Be⸗ 
fürchtung der Finanz Kommiſſion beſeitigt, daß ein 
ſtatulenwidriges Handeln vorkommen könne. Die 
Finanz Kommiſſion theile zwar die Anſicht, daß 
dem Inſtitut in irgend einer Form eine Unter⸗ 
ſtützung gegeben werden könne, aber es jet un⸗ 
möglich, daß fie dem Vorſchlage des Magiſtrats 
zuſtimmen konnte und gleich eine fo bo e Bei⸗ 
bülfe bewillige. Möge man das Grundſtück 
ſchätzen, mis man wolle, fo ſei der Werth doch 
immer mindeſtens 6 — 7000 Mark. Das unge- 
wöhnliche Anfinnen, man ſolle das Grundſtück 50 
Jahre pachtfrei hergeben, ſei eben ſo gut, wie 
definitive Ueberlaſſung des Grundſtücks, welches 
an einer bebauten Straße liege und möglicher 
weile für ſtädtiſche Zwecke auf andere Weiſe 
ſpäter gebraucht werden könne. Wolle der Ber- 
ein eine jo hohe Beihülfe, ſo müſſe er erſt be⸗ 
wieſen haben, was er leiſten könne. Man müſſe 
erſt ſehen, was mit einem Betrlebs-Rapital von 
4500 Mark geſchafft werden kann, ehe man der 
Stadt zumuthet, jo große Zuwendungen zu 
machen. 

Herr Graßmann weit darauf hin, daß 
er ſchon oft ſich veranlaßt geſehen habe, der Fi⸗ 
nanz Kommiſſion entgegen zu treten; dieſelbe habt 
ſchon oft bewieſen, daß ſie in kleinen Dingen ſehr 
groß und in großen Dingen ſehr klein ſei Auch 
im vorliegenden Falle jet es ganz enorm oufg⸗⸗ 
bauſcht, wie hoch ſich die Koſten für die Stadt 
beltefen, während biefelben in Wahrhelt gan; ge 
ring erſchienen gegenüber den Opfern, welche vo 
privater Seite gebracht würden. Das in Frage 
ſtehende Grundſtück bringe thatſächlich jährlich nur 
circa 35 Mark Pacht; rechnet wan hierzu die 
Zinſen des Kapitals, welches für Pflaſterung ver⸗ 
ausgabt werden müſſe, jo jet die Beihülfe immer 
noch kleiner, als bei den Kinderbewahr - Anſtalten. 
Der Verein „Knabenhort“ wolle ein Inſtitut in's 
Leben rufen, welches im wohlthätigen Sinne wir⸗ 
ken und den Armen der Gemeinde zu Gute kom- 
men ſolle. Da ſel es Pflicht der Stadt, mit ein⸗ 
zutreten. Es ſei doch nicht der Würde der Stadt 
entſprechend, wenn dieſelbe eine ſolche Kleinigkeit 
zu einem wohlthätigen Werke nicht beiſteuern 
wolle und dann vielleicht die Bettel⸗Akademie durch 
Konzerte die von der Stadt verweigerte Summe 
aufbringen müſſe. Redner bittet, die Vorlage des 
Magiſtrats anzunehmen 


Herr Juſtizrath Wendlandt findet es 
noch unklar, was mit dem „Knabenhort erreicht 
werden ſolle und ob ſich durch daſſelbe etwas er⸗ 
reichen laſſe. Es ſei nicht zu beitreiten, daß Kin» 
dergärten von großem Nutzen ſelen. Hier ſolle 
jedoch ohne Trennung mit dem Kindergarten ein 
Knabenhort verbunden werden — ältere Elemente alſo 
mit jüngeren zuſammen liegen. Man wiſſe auch 
noch nicht, wie ſich die Eltern der Kinder zu die⸗ 
ſem Knaben hort verhielten, es jet ſehr zu dezwel⸗ 
feln daß dieſelben ihre älteren Knaben, welche 
fe ſchon im Hauſe unterſtützen, nach dem Inſtitut 
ſenden würden. Redner bittet erſt abzuwarten, 
wie ſich die Sache in Zukunft machen werde und 
erſt wenn man ſehe es gehe. konne die Stadt 
ihre milde Hand aufthun. Man wiſſe heuze auch 
noch nichts über die techniſche Leitung des Inſti⸗ 
tuts, eben ſo wenig ſei man überzeugt, ob die 
konfeſſtonelle Seite im Sinne der Verſammlung 
eingerichtet werde. N 


Herr Sieber Hält die Begründung von 
Knabenhorte für zeitgemäß und müſſe man ein 
derartiges Unternehmen gerade im Entſtehen unter⸗ 
fügen. In anderen großen Städten habe man 
bereits gleiche Inſtitute, welche ſehr ſegens reich 
wirkten. 

Herr Schulrath Kro ſt a empfiehlt, die Ma⸗ 
giſtratsvorlage im Intereſſe der Kommune anzu- 
nehmen. Ein Inftiiut, nie es im Knabenhort 
g. ſchaffen werden ſolle, jet hier Bedürfniß; es 
kämen faſt wöchentlich Fälle vor, daß Knaben 
zur Zwangserziehung angezeigt werden, die aber 
noch nicht ſo verwahrloſt ſind, um Re zur Zwangs ⸗ 
erziehung heranzuziehen. Gerade ſolche Knaben 
ſollen im Knabenhort Aufnahme finden, um ſte 
vor gänzlicher Verwahrloſung zu ſchützen. Der 
Ma giſtrat habe ſelbſt ſchon in Erwägung gezogen, 
ob es nid: Pflicht zer Stadt ſei, ſolche Inſtitut: 
zu begründen, der Magiſtrat jei aber zu der An 
ſicht gekommen, daß man es der Privat⸗Wob 
thätigleit überlaſſen müſſe, hier helfend einzuſchre 


— 


A 


Juſtitut etzründen, tu welchem Knaben vor gän!⸗ 
licher Verwahrloſung geſchützt werden ſollen, nun 
ſei es Pflicht der Stadt, dies Unternehmen zu 

unterflüben, um fo mehr, als daſſelbe unter di⸗ 

rekter Aufficht der Stadt ſteht, da die Stadt⸗ 

ſchul Deputation als Aufſichts Behörde fungt⸗ 
ren ſoll. 

Nachbem Herr Werner gegen die Magi- 
prats vorlag: das Wort ergriffen, tritt Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Haken in längerer Rede für bie- 

ſelbe ein. Die Finanz⸗Kommiſſton ſage war, das 
Juſtitut ſolle unterſtützt werden, aber fie ſchweige 
darüber, in welcher Wetſe dleſe Unterſtützung er- 
folgen ſolle. Die Einrichtung der Kindergärten, 
wie fie jetzt beſtehe, ſei ungenügend, in dem Kaa⸗ 
benhort würde etwas Beſſeres geboten und nun 
ſolle die Stadt thre Hülfe zurückziehen. Wenn 
„Har Wendlandt meine, die Bereinigung von Kin⸗ 
dergarten und Kinderhort ſei eine bedenkliche, jo 
vergißt derſelbe, daß die kleinen Kinder während 
der Schulſtunden, dle größeren dagegen nach der 
Schulze Aufnahme finden und fo das Gebäude 
zu doppeltem Zweck benutzt werde. Zur Zeit 
kämen eint Menge von Zufällen und Umſtänden 
oo gufammen, welche das Unternehmen unterſtüßzten, 
würden dieſelben fortfallen, fo würde wieder nur 
ein Kindergarten in kerſelben beſchränkten Weiſe 
we früher geſchaffen werden können. Was die 
Schäßung des Grundſtücks betreffe, ſy jet dieſelbe 
von der Bau Depulaſſon viel zu hoch genommen, 
da ver Werth böchſtens auf 1½ M. pro Qu. 
Meet angenommen werden könne. Die Form, 
in welcher die Unterſtützung als „unentgeltliche 
Verpachtung“ gewährt werden jolle, jet allerdinge 
weng verlockend, aber eine Schenkung lönne nicht 
ausgesprochen werden, ba der Verein Knabenhort 
keine Korporationsrechte beſtze. Redner empfiehlt 
Anna me der Vorlage. 

Herr Werner erklärt nochmals, daß vie 
Sinan -Kommiſſton nicht abgeneigt je, die Sache 
u unterstützen, vlelletcht is ähaltcher Weiſe, wit 

die Kindergärten, auer zwiſchen einer Unter ſtützung 
von 400 Mark jährlich, wie ſie die Kindergärten 
erglelten, und ber Schenkung eines Grundſtücks jel 
ein großer Uslerſchird. 
1 Herr Kettner glaubt, daß Jeder davon 
bSbeztügt ſet, daß Gu des geſchaffen werden ſolle 
und einen elwalgen Mißtrauen gegen die Leitung 
Töne leicht davurch atgebolfen werden, daß in 
dem States des Vereins Knabenbort die Klauſel 
aufgenommen würde daß der Oberbürgermeiſter 
und der Stadtſchu ratz ſtets im Vorſtande dee 
Bereits fein müßten Der Werth des Grund⸗ 
ſtücke fei deute thatfächlich ein nur geringer und 
da bie Stadt in 50 Jabren paſſelb- zurückfordern 
Foönse, jo fer das Riſtko für di⸗ſelbe nicht 
jede greß 
18 Herr Maſche bewelſt in längerer Rede, 
das er don den Zwecken des Knabenhorts elne 
gan; falſche Auffaſſung hat und diefem Umſtande 
it ie vol auch zuzuſchreiben, daß er fi) mit ter 
Tendenz des Inſtituts nicht einverſtanden erklärt, 
tu dem Inſtitut vielmehr einen ſoztaliſuſchen Zug 
doe: Zeit fleht und die Nach theile deſſelben für 
größer hielt als die Vortheilt. 
Herr Schulrath Dr. Kroſta ſetzt dem ge⸗ 
„genüber rochmals de Zweck des Knabenhorts aus⸗ 
einander und weiſt drauf bir, daß = 
| 
\ 


* 


ſolche inder Aufnahme finden ſollten, deren El⸗ 
tern ſich umzerttie hen oder dem Trunke ergeben 
eien. Redner macht noch auf die praktiſchen Er⸗ 
fahrungen aufmerkſam, welche mit den Ferten⸗ 
7 Rolonten und der Speifung armer Kinder arzielt 
en, gletche Erfolge ließen ſich auch mit dem 
ſtnabenbort erhoffen. 
. Nachdem ein Schlußantrag angenommen er- 
klärt Har Direktor Leuß noch, daß, falls dite 
Vor age abgelehet würde auch von den Arjo- 
dentea die zugeſagten Bauloſten zurückgezogen 
würden. 
8 Bel ber Abſtimmung wurde, wie ſchon mit⸗ 
gethellt, die Vor latze mit 26 gegen 15 Stimmen 
abgelehnt. 
die „Theaterzeilung“ eiſcheint fortan in 
vergößerte Format und wlid bet S. Salomon 
gedruckt. Im Feuilleten des Blattes erſcheint z 
3. eve Moveie dee eigen Zſcholke, intereſſant 
und biuig. Es empfiehlt ſich vielleicht, nach Zern ⸗ 
digun z dieter Erzählung Schillers dreißiglährigen 
Kieg abzodrucken, da hat ſie — Die Theater⸗ 
Zeburg — lange was dran. 
5 — Zu dem Baumfäll Streit in rer Mia⸗ 
bowerſttaße gezt der „N. St. Ztg.“ von Herrn 
Stgricalb Albert Schlulow folgende Zuſchrift zu: 
„Die geſtrige Mitthellung der „Pommer ſchen 
Reichs pöſt“ über den Streit wegen der Bäume 
im der Grab owerſtraß: bedaf folgender Richlig⸗ 
ſtullung. Am 18. März beſchloß der Magiſtrat 
unter meiner Mitwirkung, zur NMegultrung der ver⸗ 
längerten Grabowerſtraßt die dortigen Alleebaume, 
welche nach dem Fluchthntenplan an einer Seite 
im Rlunſtein, an der anderen Seſte fäſt mitten 
im Straßen damm zu ſeden kommen würden, ab⸗ 
dubolzeu. Schon bel den Vor verhanclungen mit 
den Adjazenten iſt beim Magiſtrat mehrfach von 
her Noth vendigket der Abzo zung der Dave (ie 
Rede gerzfen und ich bade dabel mein Be⸗ 
(nern außzejproden, daß dieſelben ſich nicht er⸗ 
„Iten beben. In dieſem Sinne habe ich mid 
Auch in einer am 14. Marz wit dem Heren Re⸗ 
terunge P äftdenten bei einem Mittageſſen gr- 
 yilogemen zafälligen geſellſchaftlichen Unterhaltung 
gbikeäußert Ce hat mit dierdei wohl nichts ferner 
 yelegen, als der Gedanke, „hiermit einen Ein- 
much egen die B.ſelligung der Bäume zu er- 
beben“ und dem Herrn Reglerunge- Bräfidenten 
„ine Anregung zum Einſchreiten“ gegen den Be- 


Magſiſtratsbeſchl 5 
18. März gefsft worden.) . 

Ich habe hieran um ſo weniger gedacht, als 
ich nicht wußte, daß der Herr Regierungs-Präfi- 
dent hierbei einſchrelten könnte und ich ibm auch 
heute in voller Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen 
Mitgliedern des Magiſtrats jede Berechtigung hierzu 
abſpreche. Schlutow, Stadtrath.“ 

— Um Zeit und damit zugleich Geld und 
Arbeitekraft zu ſparen, kann bes geſammten ſchrei⸗ 
benden Welt die S tenographie nur immer wieder 
angelegentlichſt empfohlen werden. Schon viele 
Kaufleute verwenden fie in ihren Komtoirs mit 
großem Vortheil, verſchiedene Feuer und andere 
Verſich⸗rungsanſtalten finden in ihr ein Mittel, 
Kräfte zu erſparen und zu ſchonen. Darum kann 
jedem, der viel mit Schreibgeſchäften zu thun hat, 
dem Korreſpondenten, Schreiber, Beamten, Lehrer, 
Buch hafter ꝛc. nur angerathen werden, ſich an 
dem Mittwoch beginnenden Unterrichts kurſus in 
W. Stolze'ſcher Stenographie zu betheiligen, da 
die W. Stolze'ſche Stenographie als weit verbrei⸗ 
tete, viel verwendete Kurzſchrift gilt, die in den 
Parlamenten ſowohl, als auch im gewöhnlichen 
Leben mit ausgezeichnetem Erfolge arbeitet. 
Babener Lotterie. Bel der geflrigen 
Ziehung der 2. Klaſſe wurden bis Mittags 12 
ar nachſtehende Haupttreffer gezogen (ohne Ge⸗ 
währ): (Die erſte Ziffer iſt die Loos⸗Nummer, 
die zweite die Gewinn Nummer.) 14173 1, 
46355 4, 37887 5, 78378 6, 22939 7, 
54972 8, 82152 10, 72811 17, 24652 19, 
16258 20, 1684 21, 69887 22, 63581 26, 
12195 28, 59024 29, 5878 31, 76042 38, 
78852 40, 57337 43, 26966 47, 3926 51, 


19150 53, 25830 54, 4611 55, 26632 57, 
76370 58 
— Landgericht. — Strafkam⸗ 


mer 3. Sitzung vom 18. September. — Auf 
dem Alt⸗Dammer Viehmarkt am 26. Januar d. J. 
befand ah u. A. auch der Händler Ladwig mit 
einer Heerde von 22 Stück Rindoteh. L. hatte 
ſich für eine kurze Zeit von den Thieren entfernt, 
als er zurückkehrte, fehlte eine Kuh und trotz 
eifriger Recherchen fand er dieſelbe auf dem Markt 
nicht wider vor. Erſt nach mehreren Tagen ent⸗ 
deckte er dieſelbe bei einem Acker bürger und erfuhr, 
bef litzterer die Kuh von dem Händler Auguſt 
Mieste aus Bremerheſde käuflich erworben habe. 
Obwohl Mieske angab, er habe die Kuh von 
einem Ackerbürger in Gollnow gekauft, fanden ſich 
doch jo viel Vir dachte momente gegen ihn, daß er 
die Kuh auf dem Markte in Alt⸗Damm geſtohlen 
habe und es wurde deshalb gegen ihn Anklage 
ersoben. Durch die heute be halb anberaumte 
Verhandlung hielt der Gerichtshof die Schuld des 
Angeklagten für erwieſen und wurde geßen Mieeke 
auf 9 Mougie Gefängniß und 1 Jahr Chrverluſt 
erxfannt. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
gegen die unverehellchte Hulda Meß laff aue 
Fahrland verhandelt, weil bieſelbe am 7. Ber 
bruar d. J. ir unchellches Kind durch Fahr⸗ 
läfſtgteit gerödtet hat Durch die Beweisaufnahme 
wurde eine ſehr grobe Fahrläſſigkeit als vorlie⸗ 
gend erachtet und die M. zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurt eilt, auch ihre ſofortige Verhaftung be- 
ſchloſ r. 

Die Kaaben Karl Nadler und Sally 
MNoſes aus Bahn verſchafften ſich dar urch ein 
Exta-Taſchengeld, daß fie von mehreren Eigen⸗ 
thün ern unter erſchwerenden Umſtänden Hühner 
entwendeten und dieſelben dann verkauften. Des⸗ 
bald trifft jeden der Knaben eine Gefänguißſtrafe 
von 1 Monat, 

We en gewerbsmäßiger Aufforderung zum 
Spielen in der Hamburger Geld Lotterie wurde 
der Lotteriekolltkteur Karl Roeper aus Dum- 
burg zu 100 Mark Geldstrafe event. 10 Tagen 
Gifängniß verurtheht. 

Am 16. Juni d. J. gerieth, wie wir |. 3. 


mitgetbeilt, der Arbeiter Guſtav Rambow mit 


dem Arbeiter Max Schönfeld wegen einer Dirne 
in den Anlagen dei Bellevue in Streit und als 
ich Schönfeld i den Nofen gelegt batte, um 
auszu ruten, fiel Rambo über ibn ber und brachte 
ihn. mit einem Meſſer 7 Stiche bei, von denen 
zwel ſehr ſchwerer Art waren, beſonders ſchwebte 
Sa önfeld in Folge eines Sliches in der linken 
Schlüſſelbengegend längere Zeit in Todes gefahr. 
Jitzt find zwar alle Wunden geheilt, doch: giebt 
nach dem Gutachten dee Ob erarztes Herrn Ur. 
Schulze die an der Schlüſſelbeingegend erhaltene 
Verletzung noch immer zu Bedenken Veranlaſſung, 
da iu Folge derſelben em langſames Stechthum 
eintreten muß. Mit Rückſſcht auf die überaus 
große Brutalltät, welche der Angeklagte bei der 
That entwickelt hat, beantragte der Herr Staate⸗ 
anwalt das böchſte geſetzlich St afmaß von 5 
Jabren Zuchthaue und 5 Jahren, Ehr⸗ 
berluſt. Der Berigichof erkannte auch kenge⸗ 
mäß, da der Fall ein ſo roher, wie ſolcher jelten 
vorkommt. 

— Mittelſß Extrazuges tref Herr Direktor 
E. Renz wit feiner geſammten Geſellſchaft und 
feinem Marſtall beute Nachmittog 2 Uer 30 Mi. 
nuten bierjeirft ein und da die Stunde der An⸗ 
kunft vorter duech die Tageeslätter dekaant ge- 
macht war, batte ſich eine ſebr große Zabl von 
Schaulustigen eingefunden, welche vom Bahnhof, 
bie zum Zirkus ein dichtes Spalier bildeten und 
jo dem eintreffenden Herrn Direktor bewieſen, daß 
feiner Ankugft mit Inke ſeſſe ewigegen geſeben 
wurde, Beſonders erregte das prächtige Mater ſal, 
welches der Marſtall kietet bei Kennern berech 
tigtes Erßaunen. Auch am Zirkus hat e ſich eine 
große Mnichenmenge angeſammelt, um ſchon bei 


trachten, deren Künſte nferer 
Stadt in der nächſten Zeit in Erſtaunen ſetzen 
ſollen. Leider machte ſich ein Mangel an paſſen⸗ 
den Wohnungen für die Künſtler bemerkbar, wenn 
auch vorher von dem Geſchäftoführer des Zirkus 
Alles aufgeboten war, um paſſende Quartiere zu 
reſerviren, doch dürften alle Mitglieder bis zum 
Abend eine geeignete Wohnung gefunden haben. 
Bald nach der Ankunft beſichtigte Herr Dirsktor 
E. Renz den Zirkus in allen ſeinen Theilen und 
überzeugte ſich perſönlich, ob für die Pferde in 
ausreichender Weſſe geſorgt war. Die Reflauration 
des Zirkus war von Nachmittag an ſtets dicht e⸗ 
füllt, voch erſcheint uns dleſelbe für die Verhält 
niſſe des Zirkus zu klein. 


Hanf und Literatur. 

Wie aus Lübeck, 18. September, telegra- 
phirt wird, wurde Herr Sigmund Lauten burg 
geſtern einſtiwmig zum Direktor des Stadttheaters 
gewählt. f 


Aus den Provinzen. 

Von der pommerſchen Küſte. An der Stral⸗ 
ſunder Küſte betrug nach Ermittelungen der 
„Stralſ. Zig.“ die Geſamm zahl der Fremden in 
den Bädern Binz, Breege, Crampas, Göhren, 
Greifswald, Lohme, Prerow, Putbus, Soßnitz, 
Thieſſow, Wird, Eldena, Cubmin und Zingſt im 
Jahre 1881: 3948, im Jahre 1885: 13,629; 
der Jahres verkehr bat ſich alſo in A Jahren faſt 
um das Vierfache geſteigert. An der Stralſunder 
Küſte find in dieſem Jahre nicht weniger als drei 
neus Bäder, Wiek, Eldena und Cubmin, entſtan⸗ 
den. Mit tiefem Wachsthum Halten. die, übrigen 
Serhäder Ahlbeck, Dievenow, Hıringadorf, Mis⸗ 
droy, Oſtersothafen, Swinemünde, Zinnowitz, 
wenn ſie auch über die größere Zahl der Bade 
gäſte verfügen, doch nicht gleichen Schritt. Von 
dem Jahr 1881 bis 1885 iſt die Geſammtzahl 
der Badebeſucher von 17,398 auf nur 23,542 
gefiiegen. Ein Seebad wie Misdroy beispiele welſ⸗ 
bat Ach innerhalb dieſes Zeitraums un: um 700 
Badegäfte (von 5000 auf 5700) vermehrt und 
tft von Hertage dorf, das 1881 boch 4200 und 
letzt 5740 Gäſts hatte, überflügelt worden. Das 
größte Wache thum baben Ahlbeck (von 1531 auf 
3000) und Zinnorig (von 1400 auf 2163) zu 
verzeichnen. Im Ganzen ſcheint es, ale ob die 
großen Bäder elne gew ſſe Beſtändegkelt des Be⸗ 
ſuches erreicht hätten und als ob in den kleineren 
Bädern dafür ein raſchtres Ten po der Entwicke ⸗ 
lung eingetreten wäre. 

Stolp, 17. September. 
ziemlich feſtſtehende traurige Schickſal ver „An guſta“ 
bat auch im Kreiſe Stolpy in vielen Hamilien 
Trauer hervorgerufen. Alleln in Stolpmünde 
werden ſechs junge Leute beklagt, die auf der 
„Auguſta“ in Dienſt flonter ; ebenſo belrauert 
ewe Familte in Groß Machmin und eine in Neu 
firand einen der thrigen, Die Lehrerfamtlie in 
Klein-Machmin betrauert einen hoffsungevollen 
| Sohn im Alter von 26 Jahren, der es ſchan bie 
zum Deckofſtzier gebracht batte. Derſelbe iſt ſeit 
fünf Monaten verheirarzet. Ab und zu dringen 
noch vireinzelte Hoffnungsſtrahlen rurd. So 
ſchreibt z. B. die junge Frau des Deckoffiziers an 
ihre Schwiegereltern aus Oldenburg vom 12. d. 
M.: „Dem Gerücht vach ſoll die „Auguſta“ in 
Albany (Weſt Auſtralten?) ſein, da bier Briefe 
von derſelden durchgekommen ſein. Ich ſelbſt habe 
noch keine Nachricht und bin daher in fleherhafter 
Aufregung.“ 


Bermifchte Nachrichten 

—. Der Ausdruck „auf den Hund kommen“ 
hat im gewöhnlichen Sprachgebrauch eine ent- 
ſchieden unerfreuliche Beveutung für diejenigen, 
auf die er angewendet wird Man ſollte deshalb 
kaum glauben, daß es jemand giebt, der ſich dazu 
gratultzt, auf sen Hund gekommen zu fein. In 
dieſem Auenahmefall befindet ſich eine Niw-⸗Norker 
Schneiterin, die nach vergeblichen Kerſuchen, ale 
Damenkletvermacherin Fuß zu ſaſſen, ſich in ihrer 
Verzweiflung entſchloß, es mit var Hundelunbſchaft 
zu verſuchen. Sie hatte mit ſcharfem Bock ent⸗ 
deckt, daß auf dem Gebiet der Schoßbundtotlette 
ſich die Stümp rei breit mache, und daß dle Lleb⸗ 
linge der elegasteften Damen zum Tragen von 
Hüllen verürtbellt waren, dle ver möge threr Ge⸗ 
ſchmackloſſgkeit und ihres erbärmlichen Schnitte 
einen großen Kontraſt bildeten zu den Frächtigen 
Koſtümen und dem noblen Auftrelen ihrer Herrinnen. 
Es gelang idr, einige Hundekonfektlons zu „Frei. 
ren“, welche allgemeines Auſſehen erregten. Die 
demit geſchmückten Vierfütler zogen bewundernde 
Bucke auf fi. Raſch verbreitete ſich der Rub m 
ber trefflichen Hundemodinin, und mit dem zu⸗ 
nehmenden Erfolg wuchs auch ibre Geſtaltungs⸗ 
kraft. In wentgen Jahren ſchwang lie ſich zu 
einer „faſbionablen Spezlalttät“ empor. Vor ibrem 
Etabitſſement in einer ter ſchönſten Straßen Ni w- 
Norks fahren in Reiten de Equlpagen der Be 
ſgertinnen kostbarer Hündchen vor. Ein Lakai in 
goldſtroßender Liorte empfängt die Kunden und 
geleitet fie in ben prächtigen Empfangeſalon, wo 
fie oft lange harren müſſen, bis die Reibe zum 
Eintritt in das Sprechzimmer der vielbeſchäftigten 
Künſtlerin an fie kommt. Dort entſpinnen ſich 
eingehende Verhandlungen über den Siyl der 
Toflette des geliebten Pierfüßles Um den Preis 
wird nie gemarktet; c'est A Iuisser ou A prendre, 
jo lautet die Geſchäftemaxime Auf ein paar 
Dutzend Dodars mebr oder weniger kann es nicht 
ankommen, wenn es ſich um ein Stylkoſtüm für 
Amt. Joli, Mignon u. a. bantelt, Des biſchet. 


er ſte Morgennegligee eines Schoßbündchene wird 


Das jezt wog 


k mpfan ( 90 
taflepretfen berechnet, welche Worth 9 mit 
Ned er füllen könnten. Mit einem Wort, die 
confeetion pour ehiens erweift ſich für die glück⸗ 
liche Hunde⸗Couturiere als eine wahre Goldgrube, 
und die Beſiterin des Etabliſſements hat allen 
Grund, die Stunde zu ſegnen, in der ſie mit ihrer 
Schneiderei „auf den Hund“ gekommen iſt. 
(„Schweiz. Bl. f. Kynologie“). 


Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Sterw 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Mannheim, 18. September. Die bieſigt 
Strafkammer verhandelte geſtern gegen die Inha⸗ 
ber der Firma Voltz und Lichtenberger in Lud⸗ 
wigshafen am Rhein, weiche im März d. J. eine 
Anzahl Säckchen mit Sprengſtoff unter der De⸗ 
klaration, daß dieſelben Waldſamen enthielten, 
nach Temeswar geſendet halte, wo ein Theil, der- 
ſelben im Woſtlokale explodirte und mehrere Poſt⸗ 
beamten verlegte. Durch das beute verkündete 
Urtheil wurden Friedrich Lichtenberger und Boltz 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu je 200 Mk. 
Geldſtrafe und Karl Lichtenberger zu 100 Mark 
Geldſtrafe verurtheillt. 

Karlsruhe, 18. September. Der Kaifer, 
der Kronprinz und ſämmtliche hier anweſen de Brin- 
zen find um 11 Uhr nach Stuttgart abgereiſt. 
Die Stad: war jeilih geſchwückt. Schulen und 
Vereine bildeten Spalier auf den Straßen, durch 
welche dit Allerhöchſten Herrſchaften, on ber ver ⸗ 
ſammelten Menge entbuflaftiih begrüßt, fuhren. 
Der Großherzog und die Großherzogin gaben dem 
Kaiſer das Gelett. Zur Verabſchledung auf dem 
Babnboſe harten ſich die Generalität, das Mint ⸗ 
ſteiium und die Spitzen der ſtädiiſchen Behörden 
eingefunden. \ 

Der Großherzog und die Großherzogin, „jo 
wie das ſchwediſche Kronpelnzenpaar reiſen heute 
Nacht mit dem Staatz miniſter Turkan und dem 
Präfldenten Regenauer nach Hohenburg zur Ver⸗ 
mählıng des Erbgroßherzogs. n 
8 Stuttgart, 18. September. Die Stadt hat 
zum Empfange des Katjers Fiſtſchmuck angelegt. 
Eier große Zahl von Fremden it angekommen. 
Die fürſtlichen Gäſte wobsen ſämmtlich im Refl- 
denzſch oſſe; die in Hotel Marquardt ein quartier ⸗ 
ien fremdberrlichen Offlzier⸗ ind ebenfalls Gäſte 
des Könige. g 

Stuttgart, 18. September. Der Kater iſt 
ſoeben im beſten Wohlſern bier eingetroffen une 
wurde vom König den Miniſtern, ber pre ßiſchen 
Geſaudtſchaft, der Generalität und den Behörden 
am Bahabofe empfangen Auf dem Perron war 
dle Ehren woche et er Kompagnie des Grenadier 
Repiments Königin Olga mis Muft und Fanen 
aufgeſtellt. Der Kaiſer wurde auf der Fahrt nach 
dem Reſidenzſchloſſe von der Bedölkeruig mit ſtür⸗ 
miſchen Hoch rufen begrüßt, auf dem Wege bade 
ten Die Geiſtachkett, die ſtär tiſchen Beamten, zähl, 
reiche Korporatlonen, die Feuerwerten, die Krit 
gervereine, die Schügenzilbe, die Turnver ine und 
verſchledene Sängergeſellſchaften Spalter. Auf 
dem Scloßhof war eine Kompagnie des 120. 
Regimente aufgeſtellt. Um 5 Ut iſt Familien⸗ 
diner. Abende um 8½ Uhr wird ein großer 
Fackelzug unte. Vetheillgung der gefammten Be⸗ 
völkerung ſtattſi den. 7 2 

Bern, 18. September. Das Schluß protokoll 
beireffs der internationalen Konvention zum Schutze 
des litetarſſchen und künſtlertiſchen Eigenthums iſt 
heute von den hier noch anweſenden Delegirten 
unterzeichnit worden. Der Bunbesrath wird darin 
erſucht, die Beltritte erklärung möglichſt vieler Staꝛ⸗ 
ten innerhalb eines Jahres einzuholen. Die bei ⸗ 
tretenden Staaten bilden eine dezügliche Unton. 

Petersburg 1. September. Der Geſund⸗ 
beitszuſtaud des Miniſters des Janern, Grafen 
Tolſtot, ſt nach der deutſchen „St. Petersburger 
Zeitung“ ein jo güaßtger, daß der Miniſter auf 
jeinem Gute im Raſan'ſchen Gouvernement täglich 
wen.gftens 6 Standen arbeiten kann. Beſon dere 
Aufmerklamkeit wende Graf Zolftoi den Gouver⸗ 
semenis und Kreis Inſtitutionen zu, und habe 
behuſs eingehender Etörterung des diesbezüglichen, 
don ber ſogenannten Kochanow'ſchen Kommiſſion 
ausgearbeiteten Entwurfs verſchiedene Sach bver⸗ 
ſtandige zu ſich geladen. Wie verlautet, ſoll der 
Entwurf demnächſt dem Reichsrathe unterbreitet 
werden. 

Bezüglich des vor längerer Zeit in Warſchou 
zwiſchen dem deulſchen Generalkonſul Resenberg 
und dem Kanzlelverweſer des Oberpoltzeimeiſtele 
Miller orgekommenen Zwiſchenfolls ſchreibt der 


„Reglerungs⸗ Anzeiger“, daß die Angelegenheit 
durch abgegebene Erklärungen völlig ausge⸗ 
glichen jvr. 


Warſchau, 18. September. Auf der Sta- 
tion Sucher ntow (Iwangorod⸗Dembrowaer Eifen- 
bah ) iſt geſtern ein Perſonenzug infolge falſcher 
Weichenſtzllung matt den auf einer Reſervelinit ſte⸗ 
henden Waggons zuſammengefabren. Zwei Fahr- 
beamte find perletzt 3 N 

Warſchau, 18 Seutember. (Berliner Bör- 
ſen⸗Courier.) Der offiztöſe „Warszawekt Dutew⸗ 
nik“ bringt eine autortärte Richtigſtellung über den 
in der auslänsiſchen Preſſe kolportirten Vorfall 
zwiſchen dem preußlſchen Meneralkon ul Baron 
Rechenberg und dem ruſſiſchen Staatsraſh Miller 
zr Zwiſchenfall babe ahertings ſtattgefunden 
und zwar ſchon am 1. März d. J. im Empfangs 
ummer des Oberpoltzeimetſters, habe aber nach 
einigen erregien Erötterungen mit gegenſeitiger 
Verſtändigung ohne perſönlicht Injurtrung geendet 
und ſei erledigt. 
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